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1. Abenteuer Grubenfahrt




  Es war eine Schnapsidee. Eine wie viele, geboren in geselliger Runde. Mein alter Freund, Paul Wegener, von Beruf Bergmann, versuchte nicht zum ersten Mal vergeblich gegen die übliche Meinung anzukämpfen, der heutige Bergmann hätte es leicht. Moderne Maschinen nehmen ihm die Arbeit ab. Staubbekämpfung verhindert Staublunge. Die Arbeitszeit ist kurz. Alles easy.




  Nach Einigem hin und her platzte Paul plötzlich mit seiner Neuigkeit heraus: »Alles mal herhören. Da ihr immer darüber lästert, wie schön es der heutige Bergmann hat, habe ich vor einiger Zeit eine Grubenfahrt beantragt und heute ist die Bestätigung gekommen. Wer mitmachen will, kann sich in den nächsten Tagen bei mir melden. Voraussetzung ist: Man sollte einigermaßen fit sein.«




  Die Begeisterung war groß und jeder wollte mit. Paul wurde mit Fragen überhäuft, die er hintergründig lächelnd beantwortete. Eifrig überboten sich die Freunde mit Vorstellungen, wie es sein würde. So etwa stelle ich mir die Aufbruchstimmung vor, die damals in Kalifornien geherrscht haben musste, als die Menschen, auf der Suche nach Gold, in Massen das Land überschwemmten. Aber hier ging es ja auch um Gold, wenn auch nur um das Schwarze. Jetzt und hier kündigten sich viel zu viele Leute an, doch tatsächlich meldeten sich bei Paul später nur vierzehn Personen. Zum Schluss standen wir nur mit insgesamt zehn Leuten am Schacht. Davon waren zwei die Begleiter, nämlich Friedrich Manns, der Personaldirektor und Karl Jessen vom Betriebsrat.




  Paul winkte ab, als ich ihn später darauf ansprach. »Damit habe ich gerechnet. Die Leute lassen immer den coolen Macker raushängen, reißen die Klappe auf und, wenn es so weit ist, klemmen sie den Schwanz ein. Ist normal.«




  Während des Umkleidens hatte es viel Gelächter gegeben, weil die unförmige Bergmannskluft, vor allem bei den Frauen, doch sehr ungewohnt war. Anschließend bekam jeder einen CO-Filter und eine Lampe an den Gürtel gehängt, wobei die Nichtbergleute noch interessiert den entsprechenden Einweisungen folgten. So ausgerüstet lachten wir zum Schluss noch in die Kamera des Betriebsrats, der unbedingt einige Fotos unserer lustigen Truppe haben wollte. Warum ihm das so wichtig war, wurde mir allerdings erst später klar.




  Die Fröhlichkeit schwand auf seltsame Weise, als wir am Schacht standen und das dunkle Loch sahen, welches uns gleich verschlingen sollte. In der Bauchgegend machte sich unangenehmes Prickeln breit. Ich schwitzte, konnte meine Hände nicht ruhig halten. Mit einem Wort, ich war nervös. Doch ich war nicht der Einzige. Abgesehen von den Bergleuten, starrten alle schweigsam zu Boden, wobei jedem ein starres Grinsen ins Gesicht gemeißelt schien. Niemand achtete auf den Personaldirektor, der versuchte, die angespannte Stimmung mit einigen Erklärungen aufzulockern.




  Das laute »Bimm, bimm, bimm, bimm« einer Glocke zerriss das mühsam zusammen gestrickte Nervenkostüm. Sie zeigte den Beginn der Personenbeförderung, kurz Seilfahrt genannt, an. Wie die Schlachttiere betraten wir im Gänsemarsch den Förderkorb. Das Schachttor krachte hinter uns zu, die Glocke bimmelte dreimal und dann ging es abwärts. Alle krallten sich an einer Kette fest, die zu diesem Zweck hier hing. Nur Paul stand mitten unter uns und erzählte Geschichten von festklemmenden Körben, gerissenen Seilen und ähnlich grauslichen Dingen.
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